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Slntoeiibtmg fur bie meiften tauten nidj-t. in ffrage
fommen faun. ®at übrige Baumaterial aber, bie $ow
gtegel trie aud) bie é]ernent4i;unftfieine befißen nicfjt bie

@igenfd)afteti, um einem .©ebäube einen richtigen 9lbfcf)tuß
nach außen, fût gu geben, ©s fehlt einerfeiît bie atct>e=

teftrnif(iß;9Bir£ung, gnbererfeit§ bie 2Biberftanbtfäf)igteit
gegen.natjiwfph'ärifche ©inftüffe. ©I muff baljer nad)
außen. eine fefi" gufammenhängenbe, fugenlofe fflädie
oorf)«nben fein, meiere bem ©ebäube ben nötigen ©dfut)
gegen ©inbringen ron ffeudßigfeit, ®inb ufm. bietet
unb habet bie 9Mglicf)£eit einer funftlerifcfjen ©eftaltung
geträljit.

hieraus ergibt, fid) bie Folgerung, baß ber gaffabem
puß eine Slotroenbigfeit ift unb feine innere Berechtigung
jjat. ©irnat Stotmenbiget unb innerlich Berechtigtet
aber hat Slnfprud) barauf, ron ber ®unft ernft genommen
p trerben, ficE) fünftlerifcf) gu geftalten.

$ie ffaffabe t'ann eb'enfo gut ober noch ®iel eher
alt felbftänbiger Seil einet Bauet betrachtet trerben,
trie 5. B. bat ®ad), bat gmnbament ober bie Stußew
mauern. Unb weil et gerabe ber Steil ift, ber am
meiften int Singe ,fällt, fo ift et feljr berechtigt, baß bie
Sunft fid) ber ffaffabe angenommen hat um auf fie
ihre rerebelnbe unb rerfeinernbe SBirfung autgttüben.

®iefer rerebelnbe ©inftuß ber Sîunft hut ftd) fotrohl
in ber ©ntmicflung ber' Slnmenbungttechnif alt auch
ber Berooßfommnung bet SJtaterialet gegeigt. ®ie Buß=
tedjntï hat felbftänbige Slutbrucftformen gefunben unb
einen eigenen ©tit entwicfelt. Slm meiften fießt' man
jetjt bei mobernen $affaben große $täcf)en unb fÇelber,
bie ron einfachen, eblen Sinien eingefaßt ober bind)*
gogen finb, Stabei wirb jebe fc£)ematifc£)e BeraDgemeinerung
oermieben, rielmehr bem ©til einet jeben ©ebäubet
bie ornamentale Siniaiur unb glächenorbnung angepaßt.
Sind),bie fßußart muß fich bem ©tile atipaffen unb allet
©éfiinfiette oermieben trerben, @t i'ft llar, baff bie
ffaffabe einet großen ornamentalen Bauet apbert ge=
halten, fein muff, alt bie einer Keinen Billa.

©ine ebenfo große Bebeutung trie bie glädjeiu unb
Sinienanorbnung fpielt auch bie ijarbe. ©in Slttftricf) ift
cite etroat Unedjtet unb Untoahret ron oornheretn nom
Wnftlerifdjen ©tanbpunft aut gu nertoerfen, befonbert
der ein Oelfarbenanftrich, ber bem Sßut) ben letgten
ffieft non feinem mineralifchen ©haralter nimmt, nebenbei
wd) bat Mauertoerf hggroflopifd) abfc^liejpt.

3)ie früher allein gebrauchten SDtaterialien aber, ber
Katß unb Zementmörtel, hutten nun ihre weißlichen unb
9Wuen. $öne, mit 'Denen feine'befonbere $arbentnirfung
P erzielen mar. SDabei hutten fie bie unangenehme
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©igenfdpff, ftaarriffe, falgige Slntfcheibungen gu bitben,
treldje häßliche, toolfige ffteden aut ber $affabe h«rror=
riefen

©rfi bat Sithtn, ein SJiötetmaterial, weldfet in bett
{farbentönungen aller Slalurfietne geliefert werben fann,
ermöglichte et, jebe gemoüte fjarbenmirfnng gu ergietej^
2>a bat Sithitt nur aut mineratifchen Beftanbteifen
gufammengefeßt ift, fo hut - et bie wirtlichen ffarben
natürlicher ©feine, ©ie finb alfo edjt unb naturwahr
unb geben infolgebeffen ber Suuft bat befte ÎOfaterial
ab. Stber nicht nur bie garbe, fonbern auch bie Körnung
unb ©truftur ift biefelbe, wie bei Staturfteinen, weit bie
fßifammenfetpng unb Bilbung bie gleiche ift.

?)ie Slaturfteine nâmlicf),. welcher geologifcljen gor*
iitation fie and) angehören, mögen fie febimentären ober
eruptioen Lfrfprnngt fein, alle beftehen aut großen ober
Keinen, mehr ober weniger ftiftallenen hörnern, bie

bunh' eine Binbemaffe gu ©efteinen gufammengefügt
finb. ®iefe Börner fönnen entmeber gleichartig fein,
wie bei bett meiften ©anbfteinen, wo fie aut Quatg=
förnern beftehen, bie je nah bent ©ehalte an ©ifen unb
bergteidjen rerfdjieben gefärbt fein fönnen. ©ie fönnen
aber auch oerfc|iebene.r Staiur fein, wie g. B. beim
©ranit, ber Börner ron gelbfpatl), ©limtner' unb Quarg
enthalt. ®ie Binbemaffe war entweber feurig- flüfftg
itnb hut eine ©ittterung hernorgerufeu, ober fie hut
burch d)emifcf)ê ifmfehung (meift mit Çitfe non Wiefel-,

faure ober ^ohlenfäure) -eine ©rhärtung erfahren.
®iefer rtatürficfje Borgang ber ©efteinbitbung wirb

bei ber Stnwenbung bet SithitiS toieberholt. SDie friftaU
liuifchen ftörner ber ©efteine, unb gmar ber härteften
bie wir beftheu, ber ©ilifatgefteine. werben fo gemifc£)t
unb mit ber nötigen Binbemaffe rerfehU.bai ihre f)U=
fammenfehung ber ber Staturfieine genau entfpridjt.
Beim Slnfeud)ten mit SBaffer unb beim @rt)ärten an ber'

Suft poßgiebt fid) gwifdien Binbemaffe unb Börner ein

djemifcher "progefs, ber gu einer rölligen unb gtei^mahigen
®rf)ärtung, alfo gur ©efteintbilbung führt, S)ie Stn=

wenbmig bet Sithint beftet)t atfo nic£)t in einer äuper=
liehen Imitation ron Slaturfteinen, fonbern in 3Bteber=

hotung ihrer natürtihen Bilbung unb ©ntfteljung. ®ät '

fHefultat beim Sit hin, ift meift nur noch gleichmäßiger
unb fchöne'r wie beim natürlichen ©cfteiii, trat ja
erflätlicf) ift, ba. bie ©efteintbilbung ber Statur burd)
aße mögtihen ©törungen beeinflußt fein fann,- währenb
beim Sitf)tn ber ißrogeß ftett in gleidjer SBeife unb ohne

©törung nor fid) ge£)t. 2)ie Statur arbeitet gwar mit utter-
fchöpftichen Gräften unb SJtilteln unb ift barin ber SBiffew
fchaft unb ïechuif über. ®afür fehlt il)t aber bie Sfoiüroße
unb bat gielbewußte Streben ber festeren, welche mit ben

oorhanbenen SJtitteln unb Gräften burd) rationelle 3lut=

nußung unb peinlich gleichmäßiget Strbeiten unter ftètt
gleichen' Berhältniffen ein fdpneret ober wenigftent
regelmäßigeret Broimft liefern fönnen. '• -

®at Sitlji'n ift alfo fein ßunftprobuft, fonbern
ein unter ber Itontroße. ber SBiffenfChaft unb Sedpif
gebilbetet Staturprobuft. SDtit!)in ift et gur fünftlerifctjen
©eftaltung bet gaffabenpußet wie gefdjaffeti, guinal
and) feine übrigen ©igenjch.aften bat Sithitt gu einem

Ijerrorragenben 2f3u^ntaterial machen.
tprotpefte unb nähere Slngaben burch ben ©eneraß

rertreter Otto Steretheimer, Sufourftraße 3, Qürkh-

llilgetatiiiii Banwma,:
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Anwendung für die meisten Bauten nicht in Frage
kommen kann. Das übrige Baumaterial aber, die Ton-
ziegel wie auch die Zement-Kunststeine besitzen nicht die

Eigenschaften, um einem Gebäude einen richtigen Abschluß
nach außen bin zu geben. Es fehlt einerseits die arche-

tànlsàWirkung, andererseits die Widerstandsfähigkeit
gegen MinoMarische Einflüsse. Es muß daher nach
außen eine fest zusammenhängende, fugenlose Fläche
vorhanden sein, welche dem Gebäude den nötigen Schutz

gegen, Eindringen von Feuchtigkeit, Wind usw, bietet
und dabei die Möglichkeit einer künstlerischen Gestaltung
gewährt.

Hieraus ergibt sich die Folgerung, daß der Fassaden-
putz eine Notwendigkeit ist und seine innere Berechtigung
hat. Etwas Notwendiges und innerlich Berechtigtes
aber hat Anspruch darauf, von der Kunst ernst genommen
zu werden, sich künstlerisch zu gestalten.

Die Fassade kann ebenso gut oder noch viel eher
als selbständiger Teil eines Baues betrachtet werden,
wie z. B. das Dach, das Fundament oder die Außen-
mauern. Und weil es gerade der Teil ist, der am
meisten ins Auge-fällt, so ist es sehr berechtigt, daß die
Kunst sich der Fassade angenommen hat, um auf sie

ihre veredelnde und verfeinernde Wirkung auszuüben.

Dieser veredelnde Einfluß der Kunst hat sich sowohl
in der Entwicklung der Anwendungstechnik als auch in
der Vervollkommnung des Materiales gezeigt. Die Putz-
technik hat selbständige Ausdrucksformen gefunden und
einen eigenen Stil entwickelt. Am meisten sieht" man
jetzt bei modernen Fassaden große Flächen und Felder,
die von einfachen, edlen Linien eingefaßt oder durch-
zogen sind. Dabei wird jede schematische Verallgemeinerung
vermieden, vielmehr dem Stil eines jeden Gebäudes
die ornamentale Liniatur und Flächenordnung angepaßt.
Auch die Putzart muß sich dem Stile anpassen und alles
Gekünstelte vermieden werden. Es ist klar, daß die
Fassade eines großen ornamentalen Baues anders ge-
halten, sein muß, als die einer kleinen Villa.

Eine ebenso große Bedeutung wie die Flächen- und
Linienanordnung spielt auch die Farbe. Ein Anstrich ist
als etwas Unechtes und Unwahres von vornherein vom
künstlerischen Standpunkt aus zu verwerfen, besonders
aber ein Oelfarbenanstrich, der dem Putz den letzten
Rest von seinem mineralischen Charakter nimmt, nebenbei
auch das Mauerwerk hygroskopisch abschließt.

Die früher allein gebrauchten Materialien aber, der
Kalk- und Zementmörtel, hatten nun ihre weißlichen und
grauen Töne, mit denen keine besondere Farbenwirkung
M erzielen war. Dabei hatten sie die unangenehme

12 tompiimiei-te 4. adßeckrekts. dîâà
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Eigenschaft, Haarrisse, salzige Ausscheidungen zu bilden,
welche häßliche, wolkige Flecken aus der Fassade hervor-
riefen

Erst das Lithin, ein Mötelmaterial, welches in den
Farbentönungen aller Natursteine geliefert werden kann,
ermöglichte es, jede gewollle Farbenwirkung zu erziele^
Da das Lithin nur aus mineralischen Bestandteilen
zusammengesetzt ist, so hat es die wirklichen Farben
natürlicher Steine. Sie sind also echt und naturwahr
und geben infolgedessen der Kunst das beste Material
ab- Aber nicht nur die Farbe, sondern auch die Körnung
und Struklur ist dieselbe, wie bei Natursteinen, weil die
Zusammensetzung und Bildung die gleiche ist.

Die Natursteine nämlich, welcher geologischen For-
mation sie auch angehören, mögen sie sedimentären oder
eruptiven Ursprungs sein, alle bestehen aus großen oder
kleinen, mehr oder weniger - kristallenen Körnern, die

durch eine Bindemasse zu Gesteinen zusammengefügt
sind. Diese Körner können entweder gleichartig sein,
wie bei den meisten Sandsteinen, wo sie aus Qucuz-
körnern bestehen, die je nach dem Gehalte an Eisen und
dergleichen verschieden gefärbt sein können. Sie können
aber auch verschiedener Natur sein, wie z. B. beim
Granit, der Körner von Feldspath, Glimmer und Quarz
enthält. Die Bindemasse war entweder feurig flüssig
und hat eine Sinterung hervorgerufen, oder sie hat
durch chemische Umsetzung (meist mit Hilfe von Kiesel-
säure oder Kohlensäure) âe Erhärtung erfahren-

Dieser natürliche Vorgang der Gesteinbildung wird
bei der Anwendung des Lithins wiederholt. Die kristal-
linischen Körner der Gesteine, und zwar der härtesten
die wir besitzen, der Silikatgesteine werden so gemischt
und mit der nötigen Bindemasse versetzt) daß ihre Zu-
sammensetzung der der Natursteine genau entspricht.
Beim Anfeuchten mit Wasser und beim Erhärten an der
Lust vollzieht sich zwischen Bindemasse und Körner ein

chemischer Prozeß, der zu einer völligen und gleichmäßigen
Erhärtung, also zur Gesteinsbildung führt. Die An-
wendung des Lithins besteht also nicht in einer äußer-
lichen Imitation von Natursteinen, sondern in Wieder-
holung ihrer natürlichen Bildung unh Entstehung. Das '

Resultat beim Lithin ist meist nur noch gleichmäßiger
und schöner wie beim natürlichen Gestein,' was ja
erklärlich ist, da die Gesteinsbildung der Natur durch
alle möglichen Störungen beeinflußt sein kann, während
beim Lichtn der Prozeß stets in gleicher Weise und ohne

Störung vor sich geht. Die Natur arbeitet zwar mit uner-
schöpflichen Kräften und Mitteln und ist darin der Wissen-
schaft und Technik über. Dafür fehlt ihr aber die Kontrolle
und das zielbewußte Streben der letzteren, welche mit den

vorhandenen Mitteln und Kräften durch rationelle Aus-
Nutzung und peinlich gleichmäßiges Arbeiten unter stets

gleichen Verhältnissen ein schöneres oder wenigstens
regelmäßigeres Produkt liefern können.

Das Lithin ist also kein Kunstprodukt, sondern
ein unter der Kontrolle der Wissenschaft und Technik
gebildetes Naturprodukt. Mithin ist es zur künstlerischen

Gestaltung des Fassadenputzes wie geschaffen, zumal
auch seine übrigen Eigenschaften das Lithin zu einem

hervorragenden Putzmaterial machen.
Prospekte und nähere Angaben durch den General-

Vertreter Otto Neresheimer, Dufourstraße 3, Zürich,

Bauwesen, in Zürich. (Korr.) Die Bausektion 1

desZKchdWkesMewilligte unterm. 16. September 3V
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RreiS il: 1 SJtebrfamilienbauS an bet ©eeroa'rtftr. 11
non .jpemt S. gertig--©d)mitt in Oerlifon, 1 ©infami»
lienroobnbauS an bet SMariaftraße 18 non £>errn ©ugen
iBrobft, 2lrdjiteît, 1 SBoljn* unb ©efcßäftSbauS an ber
Slieterftraße 2 non fprn.jj. ©. SBolfenSberger ; RreiS III:
4 ©oppelmebrfamilienbäufer mit ©efcßäftSräumen an
bet, fparbturmftraße 100, 102, 104. 106 non fetten
©ßriftofari & Steffen, 2lrcßitetten, 1 ©oppelmeßrfamilien»
œgï)nl)an§ an bet 23abenerftraße 123 non §errn 31.

©ennbaufer; RreiS IV: 1 SltebrfamilienroobnbauS an
bet SBeinbergftraße 160 non |jerra $. ©orfer & ©oßn,
23aumeifter, 1 SJtebrfamilienbauS an bet 23lûmliSûIp»
ftraße 8 non £>errn ißaul §atimann, 3lrcf)itett, 2 9M)t=
familienbäufer an bet ©cßeucbgerfiraße 34 unb 36. non
pétrit SB. Rircljgrabner, Étcfiiteft, 1 SJtebrfamilienbauS
an bet UnioerfitätSftraße 60 non .Çerrn SB. Seemann»

föufer, 2lrdjiteît; RreiS V: 2 SUtebrfamilienbäufer an
ber ©onnßalbenftraße 2 unb 4 non fjjerat j). Rirdjrafb,
1 SJtebrfamilienßauS unb 1 SBetîftattgebâube mit 23en»

giumagagin an ber ©eefelbfiraße 261 non £>errn See»

mann»33ufer. SSoti Heineren Siauprojetten finb. gu er»

inätjnen l.fSIufbau übet bet ©roctenanlage^Uelliberg»
ftraße 140 unb 1 Kuppelbau für bie ©terntoarte an
bet ©cßmelgberaftraße.

©ic 5ttrdjgemeinl>e Uuterftvaß in bat eine
teilroeife Vergrößerung bet Rtrcße, eine jgm^n» unb
2lußenrenooation betfelben, foroie bie Sfnfcfjaffitng einer
neuen Orgel befcßloffen. ©et ßiergu nötige Itrebit non
£fr. 85,000 mutbe einfiimmig erteilt.

Slusßau ber fÇovdjftrttfgc bet gitrirf). SBie bem

legten bulletin ber ©tabtratSoerbgnblungen gu entnehmen
mar, nertangt ber ©tabtrat non ber ©emeinbe einen
Rrebit non 490,000 $r. für bie Horteft ion ber äußeren
gorchftraße VurgroieS—SRealp.

23guroe[en in unb um ©t. ©allen. SlümäfjIidE)

näßt roieber eine giemlicß lebhafte S3autätigleit jenem
3eitpun!t, ino rauhere,, ja halte SBitteiung unb ©cßnee»

fall ein gebieterifdjeS „£>alt" entgegenftelien. SBäßrenb
am fonnigen fftofenberg nur nocß roenige ^ßlä^e für

-elegante, Ijeitnelige Vitien übrig finb, ift gegenüber, am
etroaS fdjattigeren, fonnenärmeren 2lbßang ber Vernect
unb ber .große non grofftetten, noef) niel Vaugrunb not»
ßanben, ber eifrig beanfpruc£)t mirb für einzelne 2Boßn»
ßäufer uttb für SJlietfafernen. ©rftere finb oft oorneßm
gehalten unb erinnern an Ul)fanbS betannteS ©cßloß :

„roeit glängt eS über bie Sanbe, bis an bas blaue
(febmäbifeße) SJteer!" ©in Sieubau biefer 3lrt |ift g. S3,

ber beS gierrn 3tppreteur 3lb. Vtittelßolger (neben ber
ausfiel)!Steigen „groeßroaebt")/ ifo leßte "SG8ocî)e ber ®adj»
ftüßl aufgerichtet mürbe. 3ln ber ©djneebergftraße, bie

fich non ber oberen ©eufenerftraße bis gegen ben obern
©eil ber OJtüßlenfdjlucßt begießt, gut 1,5 Kilometer lang
unb fietS eine 33racfjtausfiel)! gemätivenb, nimmt bie 3abl
ber büt)fd)cn SlBobnfiße ebenfalls gu. — ©ie ©aoibftraße
ift gu einer richtigen Qnöufirieficaße geroorben unb balb
ift ber leßte oerfügbare ißlab überbaut; eine Steiße ber
angefebenften Rinnen bat fich bort anfäffig gemalt
ober ift im begriffe, e§ in Söälbe gu tun. Ünb fo
meiter — aud) anbere Quartiere roeifen Oteubauten auf,
pm ©eil an ©teile oon Käufern, roo einft bie ttrureltern
unb nod) altere (Generationen fd)alteten unb matteten,
©ie näcbftfommenbe Käufer« unb VoltSgäßlung mirb
refpeftable Hahlen liefern, für bie-©labt roie für ©trauben»
gell unb ©ablat.

3luf bem Vabnßof ©t. fyiben geben bie ©rbarbeiten
programmgemäß oormärtS. ©as gange ©errain ift mit
einer t'teinen SluSnabme bereits aufgefüllt, fo baß bie

©djroellenbobe be§ tünftigen.VaßnßofeS bereits erficht ließ

ift. ©er 23abnbofbüget am jeßigen ©racee bei ber ©in»

münbung in ben Bahnhof oon ©t. ©allen her tuirb

abgegraben unb Siollioagengüge führen ba§ Étaterial

hinunter naeß bem anberen ©nbe b'eS föabnßofes, roo

audj ba§ SluSbrucbmaterial au§ bem Sîofenbergtunnd
abgelaben mirb. ©emaltige Sftengen ©rbmaterial ßaben

ßier fdjon Slblagerung gefunben uttb bereits ift, aud) bie

Straße oon ©t. ffiben nad) bem ©ucßroalbguartia
gugebeett, fo baß fie, teilroeife menigftenS, meßr naeß

Starben, ber „©oucina economica" gu, oerlegt toerben

mußte, .fiier braueßt e§ aber nod) große ©rbmaffen gut

Sluffüllung. ©enn e§ muffen ba nod) geroaltige Stuf»

füllungen für bie ßufabrtSftraßen gutn S3aßnbof unb bie

große SSerbinbungSftraße, bie ba§ Sanggaffequartier mit

©t. ffifcen cerbinbet, gef<baffen roerben unb gmar int

Slnfcßluffe an bie im Saufe biefeS ©ommerS gef^affetteu
©teinmauern unb bie gegentoärtig in SJiontage begriffene

©ifenbrüde, roeltbe bie ©eleife ber töunbeSbaßnen, bet

58obenfee=©oggenburgbaßn ec..bei ber öftlidjen VluSfabrt

überfpannt unb bie balb montiert fein bürfte. Sieben

biefen 3lrbeiten machen aud) bie fgoeß [muten erfreu lief?

gortfdßritte. ©er neue ©üterfd)uppen, ber gang bebeutenb

größer ift als ber bisherige, ge|t - feiner ©ollettbttng

entgegen.
©ie fyirnta ©b- Seil & ©ie., bie ©rftefieriu ber

©ifenl'onftrultion ber netten ©itterbrücte. ber ©öobenfee»

©oggenburgbaßn, errießtet gegenroärtig bie große S3 äffereile,

bie quer über ben gangen S3aßn!)of füßren foil uttb bie

bereits gur ^älfte errichtet ift. (fit ber SJljüe ber

150 SJleter langen Ueberfüßrung mirb eine ©reppe naeß

bem SSabnßof eingebaut.
©ie früßere töacbftraße füßrt nicht roie friißer unter

bem ©racee ber SSunbeSbaßnen hinbumh, fonbern umnittel

bar am OftauSgang beS SlofenbergtunnelS birelt barübet

hinroeg unb mirb fpäter gleichfam bie ffbrtfeßutig bet

oerlängerten Stolterfiraße fein, bie in ßufunft eine bet

^auptgufahrtSftraßen gutn Oftbahnhof bilben bürfte,

mäßrenb bie ©teinnachftraße an Sfebeittung oerlieren

mirb. S3ei biefer Ueberfüßrung gmeigt recßtS bie ©träfe

naeß bem Shtcbroalbquariier ab unb gegenroärtig finb

Slrbeiter bamit befcßäftiat, bie enbgültige ©traßenanlage,
bie. über bie überroölbte ©teinaeß gu liegen foimtit, j«

cßauffieren. '

SläcßfteS (gaßr um biefe fjeit mirb ber Saßttfef

©t. fÇiben rooßt ein gang attbereS Stilb bieten; bie

3lnlage bürfte bann aud) bcgttglidß ber ' ßufaßrtSftrafen
fo giemlich beenbet' fein. 3luf jebett ffall muffen Ee

Slrbeiten bis gur S3etriebSeröffnung beS Slofenbevgtunneß,

bie auf ©nbe beS näißften QaßreS angefeßt roorben tft,

fertig fein.
©cßulhausbaH Söattmil. ©ie Slrbeiten am ©h"''

ßauSneubau oon fatßolifbß SBntimil gehen rafd)
roärtS, jeboeß ift man an einigen ©teilen auf SefW'

fd)id)ten geftoßen, ma» eine oerffärt'te f^unbamentierüng

erßeifeßt unb mirb nun eine armierte S3etouplatte naeß

bem ©qftem ber jyinn« ,S3aur in ^reuglingen im SSetragc

oon girfa 5000 fy^- erftellt, melcße fidß feßon aftberorle

bei bent'bar ungünftiger Slobenbcfcßaffenßeit feig' #
beroäßrt ßaben fall. '

Ißnuroofeu im .Ranton Slargatt. (rdnn-Rorr.). IJ"®

ber Seitung oon Saumeifter 9t. SBullfcßleger ßgben ul
SBod)e in 21 ar bur g bie 2lrbeiten für. baS neue Fl'
unb ©elegrapßengebäube begonnen.

©er renommierte .©aftßof gutn „Söroen" in tpfUl '

ton läßt gegenroärtig einen ftattlicßen, mit bem

gebäube birett oerbunbenen ©aalbau erfteüen. -j.

©ang» unb ©ßeüterfaat felbft erßält eine S3pbenp)

oon 200 Quabratmetern.
j)n Röllifon mirb am 23. Cttober bas |)w|.

neue ©d)ulßauS, baS famt ©urnßalle $r. 300,000 geml

ßaf, eingemeißt roerben.

4,2 MsHr. sÄNZttz. H«sS>W..GsitSNK Meister à A

Kreis 11: 1 Mehrfamilienhaus an der Seewartstr. 11
von Herrn K. Fertig-Schmitt in Oerlikon, 1 Einfami-
lienwohnhaus an der Bellariastraße 18 von Herrn Eugen
Probst, Architekt, 1 Wohn- und Geschäftshaus an der
Rieterstraße 2 von Hrn. I, E. Wolfensberger; Kreis III:
4 Doppelmehrfamilienhäuser mit Geschäftsräumen an
der- Hardturmstraße 100, 102, 104. 106 von Herren
Christosari à Steffen, Architekten, 1 Doppelmehrfamilien-
wqhnhans an der Badenerstraße 123 von Herrn A.
Sennhauser; Kreis IV: 1 Mehrfamilienwohnhaus an
der Weinbergstraße 160 von Herrn I. Dorfer K, Sohn,
Baumeister, 1 Mehrfamilienhaus' an der Blümlisalp-
straße 8 von Herrn Paul Hartmann, Architekt, 2 Mehr-
familienhäuser an der Scheuchzerstraße 34 und 36. von
Herrn W. Kirchgrabner, Architekt, 1 Mehrfamilienhaus
an der Universitätsstraße 60 von Herrn W. Leemann-
Buser, Architekt; Kreis V: 2 Mehrfamilienhäuser an
der Sonnhaldenstraße 2 und 4 von Herrn I. Kirchrath,
1 Mehrfamilienhaus und 1 Werkstattgebäude mit Ben-
zinmägazin an der Seefeldstraße 261 von Herrn Lee-
mann-Buser. Von kleineren Bauprojekten sind zu er-
wähnen 1 ZAufbau über der Trockenanlage ^Uelliberg-
straße 140 und 1 Kuppelbau für die Sternwarte an
der Schmelzbergstraße.

Die Kirchgemeinde Unterstraß in Zürich hat eine
teilweise Vergrößerung der Kirche, eine Innen- und
Außenrenovation derselben, sowie die Anschaffung einer
neuen Orgel beschlossen. Der hierzu nötige Kredit von
Fr. 85,000 wurde einstimmig erteilt.

Aushau der Forchstraße hei Zürich. Wie dem
letzten Bulletin der Stadtratsverhandlungen zu entnehmen
war, verlangt der Stadtrat von der Gemeinde einen
Kredit von 490,000 Fr. für die Korrektion der äußeren
Forchstraße Burgwies—Realp.

Bauwesen in und um St. Gallen. Allmählich
naht wieder eine ziemlich lebhafte Bautätigkeit jenem
Zeitpunkt, wo rauhere, ja kalte Witterung und Schnee-
fall ein gebieterisches „Halt" entgegenstellen. Während
am sonnigen Rosenberg nur noch wenige Plätze für

-elegante, heimelige Villen übrig sind, ist gegenüber, am
etwas schattigeren, sonnenärmeren Abhang der Berneck
und der Höhe von Hofstetten, noch viel Baugrund vor-
Handen, der eifrig beansprucht wird für einzelne Wohn-
Häuser und für Mietkasernen. Erstere sind oft vornehm
gehalten und erinnern an Uhlands bekanntes Schloß:
„weit glänzt es über die Lande, his an das blaue
(schwäbische) Meer!" Ein Neubau dieser Art M z. B.
der des Herrn Appreteur Ad. Mittelholzer (neben der
aussichtsreichen „Hochwacht")/ wo letzte Woche der Dach-
stuhl aufgerichtet wurde. An der Schneebergstraße, die

sich von der oberen Teufenerstraße bis gegen den obern
Teil der Mühlenschlucht hinzieht, gut 1,5 Kilometer lang
und stets eine Prachtaussicht gewährend, nimmt die Zahl
der hübschen Wohnsitze ebenfalls zu. — Die Davidstraße
ist zu eine?: richtigen Jndustriestraße geworden und bald
ist der letzte verfügbare Platz überbaut; eine Reihe der
angesehensten Firmen hat sich dort ansässig gemacht
oder ist im Begriffe, es in Bälde zu tun. Und so

weiter — auch andere Quartiere weisen Neubauten auf,
zum Teil an Stelle von Häusern, wo einst die Urureltern
und noch ältere Generationen schalteten und walteten.
Die nächstkommends Häuser- und Volkszählung wird
respektable Zahlen liefern, für die Stadt wie für Sträuben-
zell und Tablai.

Auf dem Bahnhof St. Fiden gehen die Erdarbeiten
programmgemäß vorwärts. Das ganze Terrain ist mit
einer kleinen Ausnahme bereits aufgefüllt, so daß die

Schwellenhöhe des künftigen.Bahnhofes bereits ersichtlich
ist. Der Bahnhofhügel am jetzigen Tracee bei der Ein-

Mündung in den Bahnhof von St. Gallen her wird

abgegraben und Rollwagenzüge führen das Material
hinunter nach dem anderen Ende des Bahnhofes, wo

auch das Ausbruchmaterial aus dem Nosenbergtunnel
abgeladen wird. Gewaltige Mengen Erdmaterial haben

hier schon Ablagerung gefunden und bereits ist. auch die

Straße von St. Fiden nach dem Buchwaldquarlicr
zugedeckt, so daß sie, teilweise wenigstens, mehr nach

Norden, der „Coucina economica" zu. verlegt werden

mußte. Hier braucht es aber noch große Erdmassen zur

Auffüllung. Denn es müssen da noch gewaltige Auf-

süllungen für die Zufahrtsstraßen zum Bahnhof und die

große Verbindungsstraße, die das Langgassequartier mil

St. Fiden verbindet, geschaffen werden und zwar m
Anschlüsse an die im Laufe dieses Sommers geschaffeneu

Steinmauern und die gegenwärtig in Moulage begriffene

Eisenbrücke, welche die Geleise der Bundesbahnen, der

Bodensee-Toggenburgbahn zc.bei der östlichen Ausfahrt
überspannt und die bald montiert sein dürfte. Neben

diesen Arbeiten machen auch die Hochbauten erfreuliche

Fortschritte. Der neue Güterschuppen, der ganz bedeutend

größer ist als der bisherige, geht seiner Vollendung

entgegen.
Die Firma Th. Bell öd Cie, die Erstellerin der

Eisenkonstruktion der neuen Sitterbrücke. der-Bodensee-

Toggenburgbahn, errichtet gegenwärtig die große Passerelle,

die quer über den ganzen Bahnhof führen soll und die

bereits zur Hälfte errichtet ist. In der Mjtte der

150 Meter langen Ueberführung wird eine Treppe nach

dem Bahnhof eingebaut.
Die frühere Bachstraße führt nicht wie früher unter

dem Tracee der Bundesbahnen hindurch, sondern unmittel-

bar am Ostausgang des Rosenbergtunnels direkt darüber

hinweg und wird später gleichsam die Fortsetzung der

verlängerten Nvtkerstraße sein, die in Zukunft eine der

Hauptzufahrtsstraßen zum Ostbahnhof bilden dürste,

während die Steinnachstraße an Bedeutung verlieren

wird. Bei dieser Ueberführung zweigt rechts die Straße

nach dem Buchwaldquartier ab und gegenwärtig sind

Arbeiter damit beschäftigt, die endgültige Straßenanlage,
die. über die überwölbte Steinach zu liegen kommt, z»

chaufsieren.
Nächstes Jahr um diese Zeit wird der Bahnhof

St. Fiden wohl ein ganz anderes Bild bieten; die

Anlage dürfte dann auch bezüglich der Zufahrtsstraßen
so ziemlich beendet sein. Auf jeden Fall müssen die

Arbeiten bis zur Betriebseröffnung des Rosenbergtunnels,

die auf Ende des nächsten Jahres angesetzt worden ist,

fertig sein.

Schulhausbau Waltwil. Die Arbeiten am Schul-

Hausneubau von katholisch Wnlwil gehen rasch

wärts, jedoch ist man an einigen Stellen auf Lehm-

schichten gestoßen, was eine verstärkte Fundamentierniig

erheischt und wird nun eine armierte Betonplqtte nach

dem Srjstem der FirmaBaur in Kreuzlingen im Betrage

von zirka 5000 Fr. erstellt, welche sich schon anderem-

bei denkbar ungünstiger Bodenbeschaffenheit seht M

bewährt Haben soll. '

Bauwesen im Kanton Aargan, (ici m-Korr.). Ibus

der Leitung von Baumeister R. Wullschleger Haben s
Woche in Aarburg die Arbeiten für das neue Pof-

und Telegraphengebäude begonnen.
Der renommierte Gasthof zum „Löwen" inPfUl'

kon läßt gegenwärtig einen stattlichen, mit dâ Hê
gebäube direkt verbundenen Saalbau erstellen, ^
Tanz- und Theatersaal selbst erhält eine Bodenslal

von 200 Quadratmetern.
In Köllik on wird am 23. Oktober das prách A

neue Schulhaus, das samt Turnhalle Fr. 300,000 geal

hat, eingeweiht werden.



SUuftt. fdjtuctj. .£>aub»oi.Leitung („ätieifterbtaü") 413

Sie ©emeinben bei aargauifcßen ©ußrental!
modelt nun in gemeinfamer Slftion efeftrifc^e ©ttergie
für 93ete«d|iung§= itnb XEraftgroecEe einführen.

®ie ©Uterbrüden bei ©t. ©aßen. ©I finb nun
getabe 1ÖO Oaßte, baß bie frühere ßölgerne ©itterbrücle
jtmfdjen XE.rügertt unb ©tocfen buret) bie große (ieinerne
ériide, bie" non einem Slltfiätter, Ingenieur Tallinner,
erbaut mürbe, etfeßt ioorben ift. Sie jetzige fcßöne
©traßenbrüefe ift int 8aßre 1811 bem Setrieb über»

geben mürben, ®iefel SauroerE galt für bie bamalige
geit all ein SieifiertoerE unb el imponiert aueß ßeute
nocl). ©etoiß mancher unterer Sefer, ber feßon in ©t.
Sailen Stilitärbienft gemacf)t bat, roirb biefe Srüctetrotf)
non ben yjtärfcEjen non ©t. ©allen naeß bem Sreitfelb
unb priiet feinten.

'

:
Qm 3atjre 1856 rourbe eftoa! roeiter flußaufroärtl

bie pfa 40 in E)öE)ere ©ifenbaßnbrücfe ber bereinigten
©cEjtoeiger Sahnen erfteflt,: bie toieberum all eine ©lang»
letfiung ber SrücEenbaüfunft galt unb bil in bie neuefte
geit all folcße berouubert rourbe. Unb nun roirb aueß
biefel SßBerE nod) überragt non ber ca. 100 im boßen
unb nod) längern Srücte ber Söbenfee=Soggenburgbaßn,
bie itt fdEjmittbeEnber |>öße bie ©iiterfcßlucßt überfeßt.
Stuf einer fffußfirecEe oon ca. 600 m brei fo großartige
Saunierte iff aud) eine ©eltenEjeit, bie regiftriert gu roerben
uerbient.

Stànfonatcè Slinöenßeim für Den XEanton Sugcrn.
(rdm.-torr.) ©inen ber rül)rigften Sliitbenfürforgeuereine
ber ©tßtoeig beftljt ber SEantön Sugern unb bie ©eele
belfelben finb bie Herren ®r. palt) unb Portmann in
©fcßolgmatt begro. ©nttebueß uttb ®ireftor 2lltßerr in
SMterl. - ®iefer Serein ftrebt nun bie ©rrießtung eine!
lantonalen Stinbenßeiml mit .Slinbenroerffiätte an, ein
ißrojeft, bal int; gangen Danton lebhaften SlnElang finbef
unb ficßerlicß in nießt gu fèrner Qeit oerroirflicßt roerben
bürfte.

Spitalbau in Qcgenftorf. (rdm.-ft'orr.) ®a! uon
gemeinüßigen Greifen feßon feit langen faßten im ©tillen
geförberte Projeft ber ©rfteßung einel neuen größern
Segirtlfpitall für ben bernijcßen StmtlbegirE grau»
tïunnen tritt nun in bal ©tabium ber Serroirfltcßung,
Halbem fämtlicße intereffierten ©emeinben ißre ißnen
pgebaeßten Seitraglquoten übernommen ßaben unb naeß--
bent bie ©emeinbe Qegenfiorf, in- roelcßer bal SEranfett»
f)nul erftellt roerben foil, in roeitßergiger äöeife große
Opfer gugefagt unb außer, meßrmall erßößten Seiträgen
<tuc|bie ©rftellung einel fppbranten gum ©pital (Soften»
tetrag $r. 1700) gugefießert ßat. Sun Eann alfo fofort
i"t bem Sau ber Slnftalt, bie an ben Danb bei präeßtig
gelegenen £)ambüßtroatbe! gu' fteßen fommt, begonnen
werbet).

Äinßcnrenouation in Sßtjnau. (rdm. XEotr.) ®a§
wtuß fem großel ©leEtrigitätlroerf in roeiten Greifen
Wannt geroorbene freunblicße ®örffein SBtjnau an ber
tlare 6efißt eine uralte SEtrcße, bie innen in gotifdjem ©til
roigebaut ift unb all einel ber intereffantefien itnb
^Matteriftifdjen Saubenfmäler bei Danton! gilt. ®ie
«ter ©ntfteßung ift unbelannt, ba im ©uglerErieg,
PI bte ©ugler ißren ©ingug in SBpnau ßielten, bie Stagb
el Damaligen Pfarrer! einen gangen Korb coli alfer

Pprtfcßer SoEumente, unt fie gu „retten", oerbrannt

r1 ^ barunter gerabe alte Slufgeicßnungett über bie
Stan roeiß ßeute nur fo oiel, baß bie SBpnauer

hJsm Qaßrßunberte uor ber Deformation,

nif ifttertircße ber gangen Umgebung (Sucßlgau ; SBolf»

v. Wutenbadß, Seuenborf, Doggroil tc.) roar. ®iefe

j)ps
Ärbige llirdje trägt nun natürlicß aueß bie ©puren

ber ßeit; eine ber ©eitenmauern unb groar
biejenige, roelcße bal ßoße, fteile Stareborb ßin»

unterblidtt, ßaf fieß ftarE geneigt unb maßnt ein bileßen
an ben feßiefen ®urm gu ^3ifa. Slußerbem ift bal ©e-
bälE bureß ben ©cßroamm oerßeert roorben; im Qnnern
finb bie Stauern unb ber Soben riffig, ber Serpttb, ner»
feßroinbet. Stan ßat fieß baßer gu einer gtünblicßen
Denooation biefel eigenartig intereffanten ©ottelßaufel
entfeßloffen unb groar ßaben bie Arbeiten bereit! be»

gönnen, nießt oßtte eine angetteßme Ueberraf^ung gu ent=

ßüllen. ©I nmrben riämiid) ÇrelEomalereien gu
Sage geförbert, -bie altem Slnfcßeine naeß großen fünft»
terifißen unb ßiftorifeßen SSert ßaben. Stit aller Sorg»
fait roerben biefelben bloßgelegt unb bereit! finb ©taatl»
unb Sunbelbehräge naeßgefueßt unb gugefagt roorben,
um bie roertooßen Stalereien non faeßfunbigen |>änben
reftaurieren gu laffen. ®a! leßtere ßält nießt feßroer,
ba bie SSpnauer Kircße bereit! uotn bernifeßen Degier-
unglrat auf bal Sergeiißttil ber non ©taatlroegen gu
erßaltenben fultur» unb Eunftgefd)icßtlicß bebeutenben
Sauroerfe aufgenommen roorben ift.

XUrctje «Qcßroil. außerorbentlitßer XEircßgemeinbe»

öerfammlung rourbe befcßloffen, eine nette XEircßenbe»

ftnßlung gu erfteßen unb gu öiefem Droecfe ein SErebit

oon f?r. 5000 feftgefeßt. 3m fyerneren rourbe aaeß be=

f'cßtoffen,
' bie befteßenbe Dfenßeigttng bureß eine unter»

irbiftße gu er feigen unb ßiegu ein Setrag non fjr. 3Ö00

beroißigt.

Serbauungcn int Sanniualbgcbiet Sltöorf (Urt).
®a§' com ©emeinberat Slltborf oorgelegte SrojeEt für
Serbauungen im IE a p ug in e r t a l e ob 9l(tborf irrt Soften»
ooranfeßtage oon 3^- 56,000 rourbe bom Degierunglrate
gutgeßeißen, mit 20°/o fuboentioniert urib mit bem 9ln=

imßen um fjuroenbung einer möglicßft ßoßen Sunbel»
fuboention an bol eibgenöffifd)e ®epartement bei ^intern
roeitergeleitet.

Seite fyßbril. 3n ©itterborf roirb an ©teile ber

eßemaligen abgebrannten Stüßle eine SBeberei errießtet.
®ie ©efcßäftifirma ift Satiner u.. ©ie. §etr Sanner
roar Seiter ber attfgeßobeueu Sacqitarbroeberei Sifcßofl»
gell.

®ie ®Uter»8ufammenlegun0 in Sîettiereê (grei=
bürg) umfaßt ein ©ebiet bon 245 .^eftareti. Sot ber

^ufatnmenlegttng'gab eS auf biefem ©ebiete 102 ©igen»
titmer mit 1156' ißargeflen, jeßt finb nur nteßr 92 Se»

fißer mit 281 tßargeßen. ®a§ Sanb rourbe gitr .)ßrei§».

beftimmtutg für bie ^farnmenleguttg in 17 XElaffeü

eingeteilt, ein Sero,eil, tuie Perfößieben ber ©ritnb roar.
@1 rourben im gangen -20,090 Steter neue S53ege ange»
legt, ttätnlid) : 7677 Steter ^äuptroege Pon 4 Steter
Sreite, 261 Steter Otebentucge Pott 3 Steter 50 Steife'
unb 12,152 Steter Debenwcge Pon 3 Steter Sreite. ®ct
Soranfcßtag erßob fieß auf 136,000, gr., bie Soften ber

?(ulfüßrmig auf 137,000 gr. ®ie ©igentümer ßaben
baratt 20"/o ober 28,549 gr. gu tragen.

g-ür bftè neue ©enterbef^iilßau! bei @t Stangen
in ©t. ©aßen finb 25 Stan»XEonEitrrengeingaben ein»

gegangen. ®a! ißreilgcricßt roirb fieß bemuädfft mit
ber Prüfung ber emgereießten piäne befaffen.

©uttöergraben bei XEanöergrunb. ®er berner De»

gierunglrat beantragt bem ©roßen Dat : ®a! oon ben

eibgenöffifeßen Däten am 25./30. Quni 1910 geneßmigte
uttb mit 40 % ber umfließen, auf 250,000 ^r. oeran»

fcfjlagten Soften, im Slajimutn mit 100,000 $r. fub»

oentionierte projeEt für bie Serbauung bei Snnber»
| graben! gu XEanbergrunb roirb geneßmigt unb geftüßt
j barauf ber ©emeinbe Xtanbergrunb ein Äantonlbeitrag

oon Vs, ber roirftießen Soften beroißigt.
' Xtivcßenbau Sregeng. 8» Sregeng rourbe am 15;

September ber ©runbfteiit gu einer nettett, bem ßeiligen

»ïfllïïEÎSPf
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Die Gemeinden des aargauischen Suhrentals
wollen nun in gemeinsamer Aktion elektrische Energie
für Beleuchtungs- und Kraftzwecke einführen.

Die Sitterbrücken bei St. Gallen. Es sind nun
gerade 100 Jahre, daß die frühere hölzerne Sitterbrücke
zwischen Kräzern und Stocken durch die große steinerne
Brücke, die''von einem Altstätter, Ingenieur Haltinner,
erbaut wurde, ersetzt worden ist. Die jetzige schöne

Straßenbrücke ist im Jahre 1811 dem Betrieb über-
geben worden. Dieses Bauwerk galt für die damalige
Zeit als ein Meisterwerk und es imponiert auch heute
noch. Gewiß mancher unserer Leser, der schon in St.
Gallen Militärdienst gemacht hat, wird diese Brücke noch
von den Märschen von St. Gallen nach dem Breitfeld
und zurück kennen. ^

Im Jahre 1836 wurde etwas weiter flußaufwärts
die zirkà 46 m höhere Eisenbahnbrücke der Vereinigten
Schweizer Bahnen erstellt, die wiederum als eine Glanz-
leistung der Brückenbaükunst galt und bis in die neueste
Zeit als solche bewundert wurde. Und nun wird auch
dieses Werk noch überragt von der da. 166 m bohen
und noch längern Brücke der Bodensee-Toggenburgbahn,
die in schwindelnder Höhe die Sitterschlucht übersetzt.
Auf einer Flußstrecke von ca. 666 m drei so großartige
Bauwerke ist auch eine Seltenheit, die registriert zu werden
verdient.

Kantonales Blindenheim für den Kanton Luzern.
stà-Korr.) Einen der rührigsten Bliudenfürsorgevereine
der Schweiz besitzt der Kanton Luzern und die Seele
desselben sind die Herren Dr. Paly und Portmann in
Escholzmatt bezw. Entlebuch und Direktor Altherr in
Malters. Dieser Verein strebt nun die Errichtung eines
kantonalen Blindenheims mit Blindenwerkstätte an, ein
Projekt, das im ganzen Kanton lebhaften Anklang findet
und sicherlich in nicht zu ferner Zeit verwirklicht werden
dürfte.

Spitalbau in Jegenstorf. (reim.-Korr.) Das von
gemeinützigen Kreisen schon seit langen Jahren im Stillen
geförderte Projekt der Erstellung eines neuen größern
Bezirksspitals für den bernischen Amtsbezirk Frau-
brunnen tritt nun in das Stadium der Verwirklichung,
nachdem sämtliche interessierten Gemeinden ihre ihnen
zugedachten Beitragsquoten übernommen haben und nach-
dein die Gemeinde Jegenstorf, in welcher das Kranken-
Haus erstellt werden soll, in weitherziger Weise große
^pfer zugesagt und außer mehrmals erhöhten Beiträgen
auch die Erstellung eines Hydranten zum Spital (Kosten-
betrag Fr. 1766) zugesichert hat. Nun kann also sofort
mt dem Bau der Anstalt, die an den Rand des prächtig
gelegenen Hambühlwaldes zu stehen kommt, begonnen
werden.

Kirchenrenovation in Wynau. (rà.-Korr.) Das
durch sein großes Elektrizitätswerk in weiten Kreisen
bekannt gewordene freundliche Dörflein Wynau an der
àre besitzt eine uralte Kirche, die innen in gotischem Stil
ausgebaut ist und als eines der interessantesten und
Makteristischen Baudenkmäler des Kantons gilt. Die

^ fhrer Entstehung ist unbekannt, da im Guglerkrieg,
als die Gugler ihren Einzug in Wynau hielten, die Magd

f» damaligen Pfarrers einen ganzen Korb voll alter
Dorischer Dokumente, um sie zu „retten", verbrannt
D-s und darunter gerade alte Aufzeichnungen über die

Man weiß heute nur so viel, daß die Wynauer
d> w

einst, viele Jahrhunderte vor der Reformation,
..àtterkirche der ganzen Umgebung (Buchsgau; Wolf-

à à.bach, Neuendorf, Roggwil ac.) war. Diese

d_,Würdige Kirche trägt nun natürlich auch die Spuren

„
Myus der Zeit; eine der.Seitenmauern und zwar

»"We diejenige, welche das hohe, steile Aarebord hin-

unterblickt, hat sich stark geneigt und mahnt ein bischen
an den schiefen Turm zu Pisa. Außerdem ist das Ge-
bälk durch den Schwamm verheert worden; im Innern
sind die Mauern und der Boden rissig, der Verputz ver-
schwindet. Man hat sich daher zu einer gründlichen
Renovation dieses eigenartig interessanten Gotteshauses
entschlossen und zwar haben die Arbeiten bereits be-

gönnen, nicht ohne eine angenehme Ueberraschung zu ent-
hüllen. Es wurden nämlich Freskomalereien zu
Tage gefördert, -die allem Anscheine nach großen künst-
lerischen und historischen Wert haben. Mit aller Sorg-
fält werden dieselben bloßgelegt und bereits sind Staats-
und Bundesbeiträge nachgesucht und zugesagt worden,
um die wertvollen Malereien von sachkundigen Händen
restaurieren zu lassen. Das letztere hält nicht schwer)
da die Wynauer Kirche bereits vom bernischen Regier-
ungsrat auf das Verzeichnis der von Staatswegen zu
erhaltenden kullur- und kunstgeschichtlich bedeutenden
Bauwerke aufgenommen worden ist.

Kirche Keßwil. In außerordentlicher Kirchgemeinde-
Versammlung wurde beschlossen, eine neue Kirchenbe-
stuhlung zu erstellen und zu diesem Zwecke ein Kredit
von Fr. 5666 festgesetzt Im Ferneren wurde auch be-

schloffen, die bestehende Ofenheizung durch eine unter-
irdische zu ersetzen und hiezu ein Betrag von Fr. 3666
bewilligt.

Verdauungen im Bannwaldgebiet Altdorf (Uri).
Das vom Gemeinderat Alidorf vorgelegte Projekt für
Verbauungen im K a p uzinertale ob Altdorf im Kosten-
voranschlage von Fr. 56,666 wurde vom Regierungsrate
gutgeheißen, mit 26°/o subventioniert und mit dem An-
suchen um Zuwendung einer möglichst hohen Bundes-
subvention an das eidgenössische Departement des Innern
weitergeleitet.

Neue Fabrik. In Sitterdorf wird an Stelle der

ehemaligen abgebrannten Mühle eine Weberei errichtet.
Die Geschäftsfirma ist Tanner u., Cie. Herr Tanner
war Leiter der aufgehobenen Jacquardweberei Bischofs-
zell.

Die Güter-Zusammenlegung in Menieres (Frei-
bürg) umfaßt ein Gebiet von 245 Hektaren. Vor der

Zusammenlegung gab es auf diesem Gebiete 162 Eigen-
tümer mit 1156' Parzellen, jetzt sind nur mehr 92 Be-
sitzer mit 281 Parzellen. Das Land wurde zur Preis-
bestimmung für die Zusammenlegung in 17 Klassen

eingeteilt, ein Beweis, wie verschieden der Grund war.
Es wurden im ganzen 26,696 Meter neue Wege ange-
legt, nämlich: 7677 Meter Häuptwege von 4 Meter
Breite, 261 Meter Nebenwege von 3 Meter 56 Breite
und 12,152 Meter Nebenwege von 3 Meter Breite. Der
Voranschlag erhob sich auf 136,666 Fr., die Kosten der

Ausführung auf 137,666 Fr. Die Eigentümer haben
daran 26°/o oder 28,549 Fr. zu tragen.

Für das neue Gewerbesch»lhaus bei St Mangen
in St. Gallen sind 25 Plnn-Konknrrenzeingaben ein-

gegangen. Das Preisgericht wird sich demnächst mit
der Prüfung der eingereichten Pläne befassen.

Bundergraben bei Kandergrund. Der berner Re-

gierungsrat beantragt dem Großen Rat: Das von den

eidgenössischen Räten am 25./30. Juni 1916 genehmigte
und mit 46 Po der wirklichen, auf 256,666 Fr. veran-
schlagten Kosten, im Maximum mit 166,666 Fr. sub-

ventionierte Projekt für die Verbauung des Bunder-
ì grabens zu Kandergrund wird genehmigt und gestützt

darauf der Gemeinde Kandergrund ein Kantonsbeitrag
von Ps der wirklichen Kosten bewilligt.

Kirchenbau Bregenz. In Bregenz wurde am 15.

September der Grundstein zu einer neuen, dem heiligen
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©alluS geweißten Älofiert'ircße gelegt, inelcEje con ben
Benebittinern ber aufgehobenen 9lbtei SJtarienftein er=
baut wirb. ©er ©ßor, ber an baS ^onoentSgebäube
anfcßließt, ift bereits aufgebaut. ©ie SDBeit)e notljog Stbt
Botßenflue. ©ie Bauleitung hat 9( r d) i t e 11 ©au.bg

B o r f dj a dj.
"''©te neue ftlubßiitte auf ©ilurettn, gebaut non ber

©ettton ©t. ©alten .beS. ©. 9t. ©., würbe ©onntag ben
11. September eingeweiht, ©ine befonbere ©Beiße er»

hielt ba§ geflohen burch bie. 9lnwefenßeit beS eibgenöffifeßen
DberforftinfpettorS ©r. ©oag, ©^renmitglieb beS

Schweizer 9llpen!lüb> welcßer ber ©intabung ber ©eftion
©t. ©alten gefolgt war, um an öer ©tätte, wo èr oor
45 fahren at§ bamatiger ffentrafpräfibent bie êrfte be=

fdjeibene ^tubßüite auf ©iloretta eingeweiht, an ber
©inweihung beS neuen ftatttichen Kaufes teilzunehmen.
Bïit jugenblicßer Büftigteit war ber heute 88jährige
©rfibefteiger ber Bernina am ©onntag früh gur ^>ütte
hinaufgestiegen unb fpenbete am Banfett freunbtiche
©Borte ber 9lnerfennmtg ber. ©eïtion ©t. ©alten für ihr
©Bert auf ©iloretta unb ber ftabtft. gattifchen Söilb«
parîïomtniffion für ihre Bemühungen für bie ©Bieber»

einbürgerung beS ©teinwilbeS in unferen 9llpen.
3n baS bei biefem 9lntaffe oon einem treuen ßlub»

mitgtiebe gefliftete, prächtige neue fpüttenbud) würbe an
erfter ©teile ber mit ber ,©efdhic£)te ber ©iloretta fo eng
oert'nüpfte Bame ©r. ©oaj eingetragen.

Bahn ^d=3ÖUtnau»$ienl>erg. ©gg neue Bahn
wirb nach bem tedinifchen Berichte 9535 ni tang fein,
©ie ©purweite beträgt 1 Bieter, bie Blajçhnaïfieigung
32 ißromiHe. 2llS Stationen finb ffrid ©. B. B-, ©ipf-
Oberfricf, Brüdlibof, ©ßittnau unb .Ittenberg oorgefehen.
©er Betrieb erfolgt oorerfi mit Benginmotormagen,
fpäter elettrifcß. ©ie Bautofien betragen per Bahn»
ïilometer girfa 78,000 $r., ber fummarifeße Äoftenoor»
anfeßlag fieht bie Summe oon 742,000 $r. oor. ©ie
BentabilitätSberecßnung ergibt einen mutmaßlichen Be»

triebSüberfcßuß ber ©innahmen über bie Betriebsausgaben
oon 13,500 $r.

Bon ber neuen Bahn erhofft man für bie ©egenb
große Borteile, wie eine rationelle 9tuSbeutung ber großen
©ipSlager in Allenberg, bie vorteilhafte Berwertung unb
ben guten 9lbfaß beS DbfieS, oorteilhaftèn .jpoljejport ufw.
©ie foil aber auch ein ©eilfiüd ber fpäter gvt erftellenben,
oon ber Beoölterung beS gridtateS längft erfeßnten
birefteti Berbinbung mit ber ^antonSßauptftabt bilben.

®nö neue IRont. ®aS alte Born perfeßminbet immer
melfr. ©Beim alles fertig ift, was' }e|t gebaut wirb, blei»
ben nur noch bie Streßen unb ber Batifan als

'
Befte

beS alten'Bom. ©ebaut werben Pier neue Btinifterien,
ein neuer 3uftigpalaft, baS granbiofe ,Biftor=@manuet»
Btonument, brei neue Brüden, ein ©aSwerf, ein ©ta»
biitttt, ein BouleOarb Pom ^SaïcitinuS nad) ben Bäbern
beS ©ara.catfa, neue eßmufet für 10/ 00 gamitien, neiteS
Bflafter

' wirb gelegt unb PiefeS anbete. Sit ber ©at
erafteßt ein neues Bom.

Umliefen«*.
f SDöevförfter Siegter in SangentßctI ftarb am

16- September plötzlich an einem fperzfcßlag im 9tlter
oon 55 ^aßren.

©buarb ßiegter, einem ftabtburgerlicßen ©efcßledjte
entftammenb, war im /saßre 1855 im BfarrßauS ©Reffen
(Santou ©ololßurn) geboren, wo er aueß feine erfte
Qugeubjeit verlebte unb ben erften Unterricht won feinem
Bater, bem trefflichen hochgebitbeten'^efefn fÄfegleß, er»

ßielt. ©r bureßtief bie frühere butgertîchê'Beàïp'ure^Itt

Bern unb ftubierte .fobann bie ^orfiwiffenfcßaft am eit
genöffifeßen Bolgtecbnifum itt ßürieß. Bacß befianbetiet

ißrüfung würbe er juerft SreiSförfter, bann O&erförftec
in Sangenlßal, wo er feit naßegu brei /jaßrgehnten mit

großer ^Pflichttreue feinem fcßönen Berufe oblag. Rieglet

war ein begeifterter gorfimann unb Batùrfrçpb. Unter

feiner Initiative unb Btitwirfung ift ber/p^tige ®ii
par! in Sangentßal entftanben. ©tili unb oßne Inf
ßebenS zu maeßen waltete/giegler feines 9tmte§. Bor

einigen Saßren mußte er ßd) einer ftßweren, gefäßvüfc:
unb äußerft fdjmerzhaften »jimgenoperation unterziehen,

um ein Seiben gu befeitijgen, oon' bem er wirtlid) ooll»

ftänbig geßeilt würbe, lim fo unerwarteter tommi tk
ftunbe oon feinem jäßen ©obe. ©einen SDiilitärbienft

ßatte ©buarb 3^9^r als 21rtitlerieoffigier aßfotoiert.

©eine Sugenbfreunbe unb Sameraben werben dbuatti

3iegfer ein gutes unb liebeoolleS 9tnbenïen ßerpaßreit.

f Heinrich .§iirlimann in giiridj. 3n Böttingen»

gürieß ift am Btontag abeub §evr .©einrieß ©ürtimawi
im „Bömerßof" geftorben. Btit feinem Barnen ift ein

bebeutcnbeS ©tüd bauließer ©ntwidlung be§ fünften

©tabttreifeS pertnüpft. @r war eS, ;ber' auS ben befeßet»

benen ©ebänticßteiteu beS „Bfaiien" am ©cimplaß bn§

jefetige große ©tabliffement erfteßen ließ imb auf feinen

SBcitblid Por allem ift bie ©rünbuug ber ©>.otber»

gefetlfcßaft gurüdgufüßren, bie baS 9Satbl)mU
©olber, baS ©raub ©ote.l unb bie ®rahtfciti(il)ii
erbaute. @r Pereinigte bie Wielen Heineren '©rmibftiii
git bem einen großen Somplep, auf bem in ber goßt
baS immer mäcßtiger fidj entwidelnbe Bitlcnbiertel im

unb um ben ©olber erftanb. Sft nießt alles fo getom»

men, wie ©ürlimann eS gewünfeßt unb wie er eS bw

bient ßätte, fo „ift fein ratfttofeS' ©treben. barum nießt

weniger atiguerfenneii, fein Berbienft- um bie baidicße

©ntfattung eines ber fcßinift gelegenen Quartiere bec

©tabt nießt geringer angufeßlagen,

Beue ©cßultifcße in Burgöorf. dw.-Sorr.) $it

Brimarfcßulfommiffion in Burgbörf, weldjê in ber Sage

war, 428 neue ©cßultifcße- anzufeßaffen unb eine 2lnjafi

alter renooierett unb neu anfireießen zu laffen, ßat m

erwäßnenSwerter SBeife für biefe Arbeiten fämtlif
ortSanfäßigen ©cßreinereien — etwa 12 an ber ffaft --

im BerßältniS zur ©röße ber betreffenben ©tabliffementf

berüdfiißtigt unb ïeinen einzigen 9luftrag naß 31uSwärts

erteilt, ©ie Burgborfer ©cßreiner ßaben fieß für be

neuen ©ifeße auf einen ©inßeitSpreiS oon $r. 32,50 P
©tüd geeinigt, naeß einheitlichem SDîufter. ©er Slnftnoi

ber alten ©ifeße tarn auf 3=r. 15,30 gu fteßen.

©er ©cßulmeiftcr aB •§anölanger. 3" ei«®

Baugefcßäft in 9taräu war ein SBann als fjianbtoF
angestellt, bem man aufaß, baß er biefen Beruf if"!

ni'cßt immer getrieben habe, ©S arbeitete fleißig«"
man ßatte ben rußigen SJlann gern. Bor einigen ^agci

reießte er feine Hünbigung ein; fein rßringipal /fij?

nad) ber llrfacße. ©r tonne nießt meßr länger blew '

ertlärte ber .fianblanger, benn bie ©cßule - geße roif

an — er fei nämtieß ©cßutleßrer im Danton ©raul'W'ff.

©rgänzenb fei bemert't, baß man im Bünbnerlanbe

©pftem ber äBinterfcßule ßat; im ©ommer girßau -

ßatb oiele Seßrer fort, um irt bioerfen ©tetlunge« I

burcßS Seben zu fcßlagen.

Bauucrßältniffe in ben ©emetnben.
meinberat oon Bäben erachtet eS als außeroroe

wünfd)enSwert, baß bie Beßörben ber 9^^««
meinben beS ÉantonS ©tellung neßmen zu 3>en W

mungen beS ©infüßruitgsgefetjeS zum fcßweiS^OJfi,
^ioilgefeßbucß betreffeub biè
niffe ber ©emeinben. 3u biefem 3^®--'
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Gallus geweihten Klosterkirche gelegt, welche von den
Benediktinern der aufgehobenen Abtei Marienstein er-
baut wird. Der Chor, der an das Konventsgebäude
anschließt, ist bereits ausgebaut. Die Weihe vollzog Abt
Nolhenslue. Die Bauleitung hat Architekt Gaudy
i^Rorschach.

-"^Die neue Klubhütte auf Silvretta, gebaut von der
Sektion St. Gallen des S. A. C., wurde Sonntag den
11. September eingeweiht. Eine besondere Weihe er-
hielt das Festchen durch die Anwesenheit des eidgenössischen

Oberforstinspektors Dr. Coaz, Ehrenmitglied des
Schweizer Alpenklub, welcher der Einladung der Sektion
St. Gallen gefolgt war. um an der Stätte, wo er vor
45 Jahren als damaliger Zentralpräsident die erste be-

scheidene Klubhütte auf Silvretta eingeweiht, an der
Einweihung des neuen stattlichen Hauses teilzunehmen.
Mit jugendlicher Rüstigkeit war der heute 88jährige
Erstbesteiger der Bernjna am Sonntag früh zur Hütte
hinaufgestiegen und spendete am Bankett freundliche
Worte der Anerkennung der Sektion St. Gallen für ihr
Werk auf Silvretta und der stadt st. gallischen Wild-
parkkommission für ihre Bemühungen für die Wieder-
einbürgerung des Steinwildes in unseren Alpen.

In das bei diesem Anlasse von einem treuen Klub-
Mitgliede gestiftete, prächtige neue Hüttenhuch wurde an
erster Stelle der mit der.Geschichte der Silvretta so eng
verknüpfte Name Dr. Coaz eingetragen.

Bahn Frick-Wittnau-Kienberg. Die neue Bahn
wird nach dem technischen Berichte 9535 m lang sein.
Die Spurweite beträgt 1 Meter, die Maximalsteigung
32 Promille. Als Stationen sind Frick S. B. B., Gips-
Oberfrick, Brücklihof, Wittnau und Kienberg vorgesehen.
Der Betrieb erfolgt vorerst mit Benzinmotorwagen,
später elektrisch. Die Baukosten betragen per Bahn-
kilometer zirka 78,000 Fr., der summarische Kostenoor-
anschlag sieht die Summe von 742,000 Fr. vor. Die
Rentabilitätsberechnung ergibt einen mutmaßlichen Be-
triebsüberschuß der Einnahmen über die Betriebsausgaben
von 13,500 Fr.

Von der neuen Bahn erhofft man für die Gegend
große Vorteile, wie eine rationelle Ausbeutung der großen
Gipslager in Kienberg, die vorteilhafte Verwertung und
den guten Absatz des Obstes, vorteilhaften Holzexport usw.
Sie soll aber auch ein Teilstück der später zu erstellenden,
von der Bevölkerung des Fricktales längst ersehnten
direkten Verbindung mit der Kantonshauptstadt bilden.

7 Das neue Rom. Das alte Rom verschwindet immer
mehr. Wenn alles fertig ist, was jetzt gebaut wird, blei-
ben nur noch die Kirchen und der Vatikan als Reste
des alten Rom. Gebaut werden vier neue Ministerien,
ein neuer Justizpalast, das grandiose Viktor-Emannel-
Monument, drei neue Brücken, ein Gasiverk, ein Sta-
diuttt, ein Boulevard vom Palatinus nach den Bädern
des Earacalla, neue Häuser für 10/ 00 Familien, neues
Pflaster

' wird gelegt und vieles andeve. In der Tat
emsteht ein neues Rom.

vmchieöeuez.
ff Oberförster Ziegler in Langenthal starb am

16- September plötzlich an einem Herzschlag im Alter
von 55 Jahren.

Eduard Ziegler, einem stadtburgerlichen Geschlechte
entstammend, war im Jahre 1855 im Pfarrhaus Messen
(Kanton Solothurn) geboren, wo er auch seine erste
Jugendzeit verlebte und den ersten Unterricht von sein ein
Vater, dem trefflichen Hochgebildeten'îêkà/Aêglex, et-
hielt. Er durchlief die frühere buègèrlHe meaffchükeJn

(„Meisterdlatt") K, «

Bern und studierte.sodann die Forstwissenschaft am eid-

genössischen Polytechnikum in Zürich. Nach bestandemr

Prüfung wurde er zuerst Kreissörster, dann Oberförster
in Langenthal, wo er seit nahezu drei Jahrzehnten mt

großer Pflichttreue seinem schönen Berufe oblag. Ziegkr

war ein begeisterter Forstmann und NaturfrMd. Unter

seiner Initiative und Mitwirkung ist der/pvAchtige Wild-

park in Langenthal entstanden. Still und ohne Ans

Hebens zu machen waltete Ziegler seines Amtes, à
einigen Jahren mußte er sich einer schweren, gefährlichen

und äußerst schmerzhaften Zungenoperation unterziehen,

um ein Leiden zu beseitigen, von dem er wirklich voll-

ständig geheilt würde. Um so unerwarteter kommt lie

Kunde von seinem jähen Tode. Seinen Militärdienst
hatte Eduard Ziegler als Artillerieoffizier absolviert

Seine Jugendfreunde und Kameraden werden Eduard

Ziegler ein gutes und liebevolles Andenken bewahren.

ff Heinrich Hürlimann in Zürich. In Hottingen

Zürich ist am Montag abend Herr Heinrich Hürlimaiin
im „Römerhof" gestorben. Mit seinem Namen ist ein

bedeutendes Stück banlicher Entwicklung des fünften

Stadtkreises verknüpft. Er war es, ^ der aus den bescher

denen Gebäulichkeiten des „Pfauen" am Heimplatz das

jetztige große Etablissement erstehen ließ und auf seine»

Weitblick vor allem ist die Gründling der D older-
gese lisch a st zurückzuführen, die das Wald h ans

Dolder, das Grand Hotel und die DrahtseiMH»
erbaute. Er vereinigte die vieleil kleineren Grundstück

zii dem einen großen Komplex, auf dem in der Folge

das immer mächtiger sich, entwickelnde Villenviertel im

und um den Dolder erstand. Ist nicht alles so gekoni-

men, wie Hürliinann es gewünscht und wie er es »-
dient hätte, so .ist sein ratstloses Streben darum nicht

weniger anzuerkennen, sein Verdienst- um die bauliche

Entfaltung eines der schönst gelegenen Quartiere da

Stadt nicht geringer anzuschlagen.

Neue Schultische in Burgdorf. ilm.-Korr.) Die

Primarschulkommission in Burgdors, welche in der Lage

war, 428 neue Schultische anzuschaffen und eine Anzahl

alter renovieren und neu anstreichen zu lassen, hat m

erwähnenswerter Weise für diese Arbeiten sämtliche

ortsansäßigen Schreinereien — etwa 12 an der Zahl -
im Verhältnis zur Größe der betreffenden Etablissements

berücksichtigt und keinen einzigen Auftrag nach Auswärts

erteilt. Die Burgdorfer Schreiner haben sich für de

neuen Tische auf einen Einheitspreis von Fr. 32,5b M
Stück geeinigt, nach einheitlichem Muster. Der AnM
der alten Tische kam auf Fr. 15,30 zu stehen.

Der Schulmeister als Handlanger. In ein««

Baugeschäft in Aaräu war ein Mann als HandlaM

angestellt, dem man ansah, daß er diesen Beruf M
nicht immer getrieben habe. Es arbeitete fleißig»"
man hatte den ruhigen Mann gern. Vor einigen

reichte er seine Kündigung ein; sein Prinzipal M
nach der Ursache. Er könne nicht mehr länger blewZ

erklärte der Handlanger, denn die Schule gehe wie

an — er sei nämlich Schullehrer im Kanton Grautmnv^
Ergänzend sei bemerkt, daß man im Bündnerlande

System der Winterschule hat; im Sommer ziehen -

halb viele Lehrer fort, um in diversen Stellungen l

durchs Leben zu schlagen.

Bauverhältnisse in den Gemeinden, M
meinderat von Baden erachtet es als außerorde

wünschenswert, daß die Behörden der
meinden des Kantons Stellung nehmen zu.den pkS
mungen des Einführungsgesetzes zum schweizerllA.
Zivilgesetzbuch betreffend die Bau»er?
Nisse der Gemeinden. Zu diesem Zweck ff
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